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Die Zeitung aus Berlin schreibt zu
gleichwertigen Lebensverhältnissen:
„WoRegionen abgehängt sind,muss
der Staat in die Infrastruktur inves-
tierenund für bessere Zuganbindun-
gen sorgen, für Straßenwegender
dort unverzichtbarenAutosund für
eine adäquateVersorgungmitKlini-
ken. Jenseits dieser Problemzonen
gilt:Wer aufs Land zieht,wird akzep-
tieren, dass er oftweniger verdient –
abermeist auchniedrigereMieten
undLebenshaltungskostenhat.“

Die Zeitung kommentiert die US-
Strafzölle gegen die EU:
„Doch imkommenden Jahrwirddie
EUStrafzölle gegendieUSAerheben
dürfen.WeilWashington seinen
FlugzeugbauerBoeing subventio-
niert hat.Dannkönnte ein sinnloser
Handelskrieg zwischendenUSAund
Europa ausbrechen, über den sich
nurChina freuenwird.Wissen-
schaftler haben errechnet, dass die
AmerikanermehrGelddabei verlie-
renwerden.“

Die Zeitung schreibt zu den US-
Strafzöllen:
„TrumpbekommtausGenf einwei-
teres Instrument, umden ,Handels-
partner‘ EUzumalträtieren.Dadurch
könnte derüberaus fragile Burgfriede
zwischenWashingtonundBrüssel
zusammenbrechen. (...) Besserwäre
es, sichderWeisheit zu erinnern,
dassHandelskriegenicht gewonnen
werdenkönnenundernsthafteVer-
handlungenüber denAbbauvon
transatlantischenZöllen zu führen.“

Die Zeitung aus Rom zu den US-
Sanktionen:
„Aberwashabenwir eigentlichda-
mit zu tun?Der schwere Schaden,
der ItaliendurchdieUS-Zölle auf vie-
le landwirtschaftlicheQualitätspro-
dukte droht, ist die Folge eines Streits
imFlugzeuggeschäft, andemwirnur
marginal oder garnicht beteiligt
sind. Er steht imZusammenhangmit
einer Breitseite, die ,America First‘ ge-
genEuropa abfeuert, imKlima eines
zweitenKaltenKrieges.“

„Nundroht eine
weitereEskalation
des
Handelskonfliktes
zwischenEuropa
undAmerika.“
DIE ZEITUNG ZU TRUMPS IMPORT-
ZÖLLEN GEGEN EUROPA

lar,wir freuenuns, dass „wir“
Welterbe sind, dasswir in ei-
ner bemerkenswert schönen,

einzigartigen Stadt leben, die vielen
MenschenHeimat ist unddass diese
Stadt auchnoch zu einemStaat gehört,
der sichnach einer totalenNiederlage
in einemderwohl furchtbarstenKrie-
ge derMenschheitsgeschichtenicht
nurwieder erholt hat, sondernwirt-
schaftlichundpolitisch zurWeltspitze
zählt.Wirhätten also durchausGrund,
zufriedenund sogar ein bisschen stolz
zu sein.AberNEIN!Allenthalbenbrei-
tet sichUnzufriedenheit aus,was sich
nichtnur in endlosenDiskussionen
undeiner Flut vonDemonstrationen
niederschlägt. Seit Jahrenmacht sich
dieUnsitte breit, FassadenundGebäu-
de zubeschmieren sowie inwahren
Sticker-Attacken anallenmöglichen
undunmöglichenOrtendie Innen-
städte zuverunzieren.Dies zeugt von
Überdruss, ja blinderWut einer inTei-
len orientierungslosen, frustriertenGe-
sellschaft. Zugegeben, politischeund
wirtschaftliche Lagekönntenderzeit
besser sein, aberwütendeProtestaktio-
nenbringenmit Sicherheit keine Lö-
sungder äußerst diffizilenGesamtpro-
blematik, sondernnur schlechte Stim-
mung.

Was aber ebenfalls nichts bringt, ist
das pauschale Stigmatisieren einzelner
GruppenderGesellschaft, z. B. dieAu-
tofahrer alsUrheber allenÜbels anzu-
schwärzenbzw. auf die SUVsmit dem
Finger zu zeigen.Alswenndiese allei-
ne ander „Verstopfung“ der Innenstäd-
te schuldwärenoder sogar dieHaupt-
schuld anden erhöhtenSchadstoff-
werten verursachten;was ist z. B.mit
demSchwerlastverkehr oder denLu-
xuslimousinen, die auchunsere Politi-
ker immernochnutzen?Erfreulicher-
weise istmittlerweile die „Flugscham“
insBewusstseinunsererWohlfühlge-
sellschaft gerückt. Spätestens andieser
Stelle sollte der Formel-1-Zirkus ge-
nanntwerden. Traut sichdennnie-
mand, einmal deutlich zu sagen, dass
dasmitHochgeschwindigkeit imKreis
Fahren– angefangenbeimKraftstoff-
verbrauchbis hin zumReifenabrieb –
bedeutendmehrAnlass gibt in diemit
Recht geführteUmweltdiskussion ein-
bezogen zuwerden?Hierwäre eine gu-
teMöglichkeit, durch schlichtesAb-
schaffendieses fragwürdig geworde-
nenZirkuses (sic!)mit einemSchlag
wesentlichmehr zu erreichen, alsmit
bloßenPauschalbeschuldigungen an
dieAdresse der nachwie vor auf das
Auto angewiesenenGesellschaft.
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ontinental schließt seinWerk inRoding,
Krones baut Stellen ab, BMWkehrt zur –
schlechter bezahlten – 35-Stunden-Wo-
che für alle zurückundplant, freiwer-
dende Stellennichtmehrnachzubeset-

zen:DieHiobsbotschaften aus denKonzernzentra-
lenhäufen sich inden letztenWochen.Wirklich
überraschend ist dasnicht. Schon seit 2018 sagten
Wirtschaftsexperten einekonjunkturelleDelle vor-
aus.Manchewagten sogar, das aus demdeutschen
Wortschatz fast verschwundeneWort „Rezession“ in
denMundzunehmen.Undzumindest für diewich-
tigsten Industrien inDeutschlandhat sichdas leider
nicht alsÜbertreibungherausgestellt. DieAutomo-
bilindustrie undderMaschinenbauhaben erheblich
anKraft verloren.DieHersteller blickenmit Sorge in
ihre ausgedünntenAuftragsbücher.

Die Beschäftigtendieser Branchenwissen schon
lange, dass sichdunkleWolkenüber ihnen zusam-
menbrauen.Manhörte es seitMonaten inGesprä-
chen.Die Politikhat aber offenbarwichtigereKli-
ma-Ziele als die konjunkturelleGroßwetterlage.
Selbst Bundeswirtschaftsminister PeterAltmaier
sorgt sich vor allemumdieCO2-Ziele der Bundesre-
gierungundweniger umdieBeschäftigungssiche-
rung inDeutschland. Zumindest hat er sich zuden
besorgniserregendenKonjunkturdaten inden letz-
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tenWochennicht zuWort gemeldet. Stattdessen
grübelt er über einermilliardenschwerenStiftung
für denKlimaschutz.

Die Erderwärmung zu stoppen, ist selbstredend
einwichtiges Thema.DieVereintenNationen labo-
rieren ja bereits seit 1995 anverbindlichengemeinsa-
menZielen. Seither gab esResolutionen,Absichtser-
klärungenundenttäuschte Erwartungen. 24 Jahre
sind ins Landgegangenundwenig ist geschehen.
MitGreta Thunberghat dieDebatteDrive bekom-
men.Die Bundesregierungwill bis 2030dieTreib-
hausgaseummindestens 40Prozent gegenüber 1990
verringern.Dafür sei allerdings ein „Wandel inunse-
rer Lebens- undWirtschaftsweise“ nötig, heißt es in
der Präambel ihresKlimapakets.Wie der ganzkon-
kret aussehen soll, erfahrenwirnicht.

Einpaar Fragenmüssendaher erlaubt sein:Wie
viel Idealismusund tapferesVoranschreitenkann
sich einLand leisten, das in einemknallhartenwelt-
umspannendenWettbewerb steht? Politiker undGe-

werkschaftenwerfendenAutobauernvor, denAb-
schied vondenVerbrennungsmotorenverschlafen
zuhaben, prangernManagementfehler an.Dochnie-
mandweißbishermit letzter Sicherheit,mitwel-
chenMotorendieWelt in 50 Jahren fahrenwird.Und
wieviel Planungshoheit bleibtCEOs,wennStrafzöl-
le,HandelskriegeundBrexit jedes Business zumun-
berechenbarenRisikogeschäftmachen?

Einer, der uns in dieserHinsicht vielÄrger ein-
brockt, istUS-PräsidentDonaldTrump. InEuropa
herrscht Fassungslosigkeit über seinGebaren.Doch
dieUS-Wirtschaft brummt, in seinenStammwähler-
gebieten sindneue Jobs entstanden. Trumphatwei-
terhinüberzeugteAnhänger.Unddas ist es amEnde,
was denMenschen amwichtigsten ist: Ein Jobund
genugauf demLohnzettel, umdieMiete zubezah-
len.Auchdie IGMetall sagt, dass für die Belegschaf-
tendie Beschäftigungssicherung in jedemFall an
oberster Stelle steht.Danimmtmanbei BMWviel-
leicht auchAbstriche anden inden fetten Jahren
großzügig ausgeschüttetenBoni inKauf.

Schön,wenneinUnternehmen sparenkann, in-
demes freiwillige Leistungenkürzt.Doch in vielen
Fällenwirddasnicht reichen.Die Produktion eines
Elektroantriebs erfordert nur einZehntel derMen-
schen, die es für einenVerbrenner braucht. Visionen
für dasWeltklima sind eine gute Sache.Dochwir
brauchendringendauchVisionen für dieMenschen,
die irgendwann in einememissionsärmeren
Deutschland auf der Straße zu stehendrohen.
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Abgasarmundvisionsfrei
KONJUNKTUR In der Region häufen sich Hiobsbotschaften. Die Auftragslage in wichtigen Industriezwei-
gen hat sich dramatisch verschlechtert.Wo bleibt die Reaktion der Politik?
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„
Wieviel tapferes
Voranschreitenkannsich
einLand leisten, das in
einemknallharten
Wettbewerb steht?“
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